
2 FL-9494 Schaan 106. Jahrgang Nr. 41 Montag, 27. Februar 1984 

idrtcnftrimr i-BoUöbkrtt 
Erscheint M o n t a g ,  Dienstag ,  Mit twoch,  Donners tag  und Freitag/Samstag • Jeden  Donners tag  Grossauf lage  • Amt l i ches  Publikationsorgan • Tel .  (075)  2 4 2  4 2  • Einzelpreis: 60  R p .  

Schweiz: Ja zu Verkebrsabgaben 
•\uch Liechtensteiner Automobilisten müssen zahlen 
Bei einer überraschend regen Stimm-

eleiligung hat das Schweizer Stimmvolk 
eslern Sonntag sowohl die Schwerver-
ehrsabgabe als auch die Autobahnvi-
raette (Strassenzoll) gutgeheissen, die 
olksinitiative «für einen echten Zivil­
i s t  auf der Grundlage des Tatbewei-
ts» jcdoch klar verworfen. Bei zum Teil 
njssiver Opposition in der Westschweiz 
ussierte dabei die Schwerverkehrsabga-
ie deutlicher als die Autobahnvignette, 
on der auch die Liechtensteiner Auto-
nobilisten betroffen werden. Denn nun 
erden in- und ausländische National-
Irassenbenützer in der Schweiz jährlich 

Franken berappen müssen. 

Die «schweren Brummer» müssen so-
init zur besseren Deckung der  von ihnen 
erursachten Kosten künftig jährlich et-
»a 150 Millionen Franken an den Bund 
Hiefern; weitere 200 bis 270 Millionen 
tanken soll de r  Frontscheiben-Kleber 
jjr die Bundeskasse abwerfen, den alle 
lationalstrassenbenützer in Zukunft zum 
ahrespreis von 30 Franken kaufen müs-
ien. Beide Verkehrsvorlagen sind auf 
elin Jahre befristet und werden voraus-
ichtlich auf den 1. Januar 1985 in Kraft 
«setzt. 

Nach Berechnungen der  Nachrichten-
eentur A B  blieb J i e  Zivildienstinitiative 

360 950 Nein gegen 770 891 J a  auf 

Glückszahlen 
Schweizer Lottozahlen 
4 -  8 - 9 -  20 - 28 - 3 5  
(Zusatzzahl: 41) 

Deutsche Lottozahlen 
1 - 4 6 - 2 2 -  3 0 - 3 1  - 3 6  
(Zusatzzahl: 14) 

Toto-Gewinnkolonne 
2 x 1 - 1 l x - x l l - l x x - x  
Alle A n g a b e n  o h n e  G e w ä h r .  i 

der  Strecke, wobei sich nur  in den Kanto­
nen Genf  und Basel eine Ja-Mehrheit 
ergab. Die Schwerverkehrsabgabe wurde 
mit 1 254 522 J a  gegen-882 696 Nein an­
genommen. Weniger deutlich, mit 
1 132 431 J a  gegen 1 005 115 Nein,  
stimmte de r  Souverän de r  Autobahnvi­
gnette zu. A u f  zum Teil deutliche Ableh­
nung stiessen die Verkehrsabgaben in de r  
Westschweiz. 

Der  recht heftige Wahlkampf zu allen 
drei Vorlagen hat sich offenbar positiv 
auf die Stimmbeteiligung ausgewirkt: Mit 
rund 53 Prozent gingen erst zum fünften 
Mal seit 1970 mehr  als die Hälfte aller 
Stimmberechtigten zur Urne .  

Freude und Genugtuung beim Bundesrat 
Der  Ausgang der  Eidgenössischen Ab­

stimmung vom Wochenende hat bei der 
Landesregierung Freude und Genugtu­
ung ausgelöst. D e r  Bundesrat sei dank­
bar. dass de r  Souverän mit der  Zustim­
mung zu den beiden Verkehrsabgaben 
den «Weg in die Zukunft  erleichtert« ha­
be, erklärte Bundespräsident Leon 
Schlumpf am Sonntag abend vor der  Bun­
deshauspresse. Autobahnvignette und 
Schwerverkehrsabgabe sollen ab 1985 
wirksam werden. Schlumpf unterstrich 
aber vor allem auch die «erfreuliche« 
Stimmbeteiligung. 

A D A C  gegen deutsche 
Autobahngebühren < 

(AP) Das Ergebnis der  Schweizer 
Volksabstimmung über  Autobahngebüh­
ren,  darf nach Auffassung des A D A C  
nicht dazu verleiten, auch in der  Bundes­
republik derartige Gebühren einzufüh­
ren. Der  Autoklub erklärte am Sonntag 
abend in München, während es in der 
Schweiz nur  darum gehe, mit einer auf 
zehn Jahre befristeten Mautregelung die 
«relativ leere Bundeskasse zu füllen», 
würden bisweilen in der  Bundesrepublik 
Autobahngebühren nur deshalb gefor­
dert,  weil in einigen europäischen Reise­
ländern deutsche Autofahrer mit Stras-
senbenutzungsgebühren zur Kasse gebe­
ten würden. 

S. D. Erbprinz Hans Adam von Liechtenstein unterhält sich mit Bronze-Medaillengewinner Andi Wenzel und dessen Gattin Eva. 
Bild rechts: Tochter Ursula und Mutter Marianne Konzett freuten sich gleichermassen über den Gewinn der Bronzemedaille an den 
Olympischen Winterspielen in Sarajevo. (Fotos: Eddy Risch) 

Olympia-Empfang der Regierung in Triesen: 

Lob und Anerkennung für Olympia-Mannschaft 
(Mad) - Zu einem schlichten Empfang 

für unsere erfolgreiche Olympia-Mann-
schaft von Sarajevo lud die Fürstliche 
Regierung am Freitag Titulare aus Politik 
und Sport in den Triesner Gemeindesaal. 
Ausgeschlossen von dieser Feierstunde, 
an der es viele schöne Worte an die 
Adresse der Olympia-Delegation gab, 
war allerdings die breite Bevölkerung; für 
sie soll es nach Abschluss der Skisaison 
ein grosses Weltcup- und Olympiafest 
geben. 

Die musikalisch von de r  Big Band der 
Liechtensteinischen Musikschule um­
rahmte Feierstunde wi.'r,!e vom Leiter 
des Presseamtes, Egon Gstöhl, mit einer 
kurzen Begrüssung eröffnet. Egon Gstöhl 
konnte dabei bis auf die an  Renneinsät­
zen weilenden Olympioniken Wolfgang 
Schädler und Konstantin Ritter die ge­
samte Olympia-Delegation, Vertreter  der  
Regierung, des Landtages, de r  Gemein­
den und des Sports sowie das Durch-
lauchte Erbprinzenpaar bei diesem Emp­
fang begrüssen. 

Als erster der  fünf Redner sprach Res­
sortinhaber und  Vize-Regierungschef 
Hilmar Ospelt der  Olympia-Mannschaft 

in einer sehr gehaltvollen Ansprache (sie­
he Kasten unten) Lob und Anerkennung 
aus. Im Namen der Gemeindevorsteher 
beglückwünschte darauf  Rudolf Kindle 
aus Triesen die von zwei Medaillen ge­
krönte grossartige Mannschaftsleistung. 
In seiner humorvollen Art  verwies der  
Triesner Gemeindevorsteher aber auch 
auf die Tatsache, dass immerhin rund 30 
Prozent der  Olympia-Delegation aus 
Triesen stamme. 

NOK-Präsidentin Prinzessin Nora äus­
serte sich sehr positiv über  den Gesamt­
eindruck, den die sympathische Liechten­
stein-Delegation in Sarajevo hinterlassen 
habe. Durch die sportlichen Erfolge sei 
der Name Liechtenstein erneut in positiv­
ster Weise einem Millionen-Fernsehpu-
blikum näher gebracht worden, lobte 
Prinzessin Nora den Einsatz unserer 
Sportler. In ihrer Funktion als Präsiden­
tin des Olympischen Komitees dankte 
Prinzessin Nora allen Aktiven und Be­
treuern für ihren grossen Einsatz, wobei 
sie hier besonders den Chef de Mission, 
Rudolf Schädler, erwähnte: Mit seiner 
jahrelangen Erfahrung hat er  in Sarajevo 

manche Schwierigkeiten aus dem Weg 
räumen können.» 

Erfolg der Persönlichkeit jedes einzelnen 
FLSV- und LSV-Präsident Rudolf 

Schädler betonte, dass die erbrachten Er* 
folge nicht nur Erfolge der  Sportler, son­
dern Erfolge der  Persönlichkeit des ein­
zelnen Athleten sind. Als Chef de Mis­
sion dankte Rudolf Schädler für die wohl­
wollende finanzielle Unterstützung de r  
Olympia-Delegation, wobei er  am Bei­
spiel des Rodlers Wolfgang Schädler auf­
zeigte, dass in dieser Richtung noch viel 
zu tun bleibt. 

Schliesslich liess es sich auch Regie­
rungschef Hans Brunhart nicht nehmen,  
der  ganzen Delegation die besten Glück­
wünsche auszusprechen und sämtlichen 
Delegationsmitgliedern «bescheidene 
aber  von Herzen kommende» Geschenke 
in Form von Gold- und Silbermünzen 
(250-Jahr-Feier Liechtensteins) zu über­
reichen. «Die sportlichen Erfolge sind 
auch historische Erfolge für unser Land»,  
erklärte der Regierungschef den symbol­
haften Charakter der Gedenkmünzen-
Geschenke. 

Aus Anlass der erfolgreichen Teil­
nahme der liechtensteinischen Delega­
tion an den Olympischen Winterspielen 
1984 in Sarajevo gab die Fürstliche Re­
gierung am vergangenen Freitagabend 
im Foyer des Gemeindesaals Triesen 
einen kleinen Empfang, in dessen Ver­
lauf Regierungschef-Stellvertreter Hil­
mar Ospelt (Ressort: Sport) nachste­
hende Gratulationsansprache hielt: 

«Vor vier Jahren, nach den Olympi­
schen Winterspielen in Lake Placid, 
konnten wir begeistert feststellen: Noch 
nie waren wir so erfolgreich wie 1980. 
Nun, die goledenen Tage von Lake Pla­
cid haben sich nicht wiederholt. War 
Sarajewo also ein nationaler Misserfolg 
für das Fürstentum Liechtenstein? 

Ich stelle diese provokative Frage, 
weil mir nämlich in den letzten Tagen, 
unter anderem besonders aufgefallen ist, 
wie verschieden Erfolge und Misserfol-
ge unserer und anderer Wintersportler 
gewichtet, kommentiert wurden. Offen­
sichtlich ist es so, dass mancherorts ein 
überentwickelter Nationalismus z u  Ver­
zerrungen des Olympischen Wettstreites 
führen kann, Ich meine, für  Liechten­
stein war die Winterolympiade 1984 ein 
grosser Erfolg. Ohne übertriebenen Na­
tionalismus, vielmehr mit Berechtigung, 
dürfen wir vermerken, dass Liechten­
stein im internationalen Wintersport 
nach wie vor eine führende Rolle ein­
nimmt. 

Ein schöner und grosser Erfolg 
Doch zunächst einmal war es ein 

schöner und grosser Erfolg f ü r  unsere 
Mannschaft und vor allem fü r  Euch, 
liebe Ursula, lieber Andi, die Ihr beide 
Bronzemedaillen errungen habt. Euch 
gilt es vor allem und zuerst zu  beglück­

«Den Besten der Welt die Stirne geboten» 
Die Gratulationsansprache von Regierungschef-Stellvertreter Hilmar Ospelt 

an der Olympia-Feier in Triesen 

wünschen. Eure grossartige Leistung 
wird gewiss nicht geschmälert, wenn ich 
hinzufüge, dass zum Medaillen gewin-

< nen auch ein Hauch von Glück gehört. 
Ich meine, dass muss schon aus Grün­
den der Fairness gegenüber denen ange­
sprochen werden, bei denen dieses 
Quentchen Glück gefehlt hat. Vor allem 
meine ich die, welche in aussichtsrei­
chen Positionen ausgeschieden sind, wie 
Paul und Petra oder sich mit höchst 
ehrenvollen Plätzen zufriedengeben 
mussten wie Günther, wie Hubert, Ma­
rio und Jolanda als weitere Alpine, 
Wolfgang als Rodler und Konstantin als 
Langläufer. Sie wollen wir nicht verges­
sen, wenn wir vom Erfolg unserer 
Olympiamannschaft sprechen. Und sie 
beziehe ich auch ausdrücklich mit ein, 
wenn ich jedem Einzelnen, der in Sara­
jewo erfolgreich war, nochmals herzlich 
gratuliere. 

Alle verdienen eine Medaille 
Mein Glückwunsch gilt aber auch den 

Trainern und Betreuern unserer Sport­
ler: nämlich Rainer Gassner, Helmut 
Ritter, Peter Sprenger, Lothar Magnago 
und Silvan Kindle; gilt im besonderen 
dem international und national schon 
lange bewährten und anerkannten Chef 
der Mission, Rudolf Schädler. Eure 
Mitwirkung, Euer. Einsatz waren uner-
lässliche Voraussetzungen für  die er­
reichten Erfolge'. Auch Euch allen ge­
hört eine Medaille. ~ 

Ganz besonders aber beglückwün­

sche ich im Namen der Regierung Ihre 
Durchlaucht Prinzessin Nora f ü r  ihr 
weltweit beachtet und geachtetes Auftre­
ten in Sarajewo, ihre beeindruckend 
sympathische Wahrnehmung liechten­
steinischer Interessen als Präsidentin des 
Nationalen Olympischen Komitees. 

Persönliche Initiative 
Die Erfolge unserer Sportler verdie­

nen Dank und Anerkennung. Sie sind 
auch umso bemerkenswerter, da, wie 
wir alle wissen, der Sport in unserem 
Lande - vor allem der Spitzensport -
nicht mit absoluter Perfektion gefördert 
wird, wie das zum Beispiel in anderen 
Ländern geschieht. 

In einem freiheitlichen Rechtsstaat, 
der au f  persönliche Initiative setzt und 
aus dem Leistungswillen des Einzelnen 
und der Familie lebt, kann und darf dies 
nicht anders sein. 

Darum benutze ich gerade heute auch 
gerne die Gelegenheit, den Eltern, den 
Familien unserer Olympia-Teilnehmer 
recht herzlich zu gratulieren und ihnen 
als verdienstvolle Mitgestalter der Erfol­
ge ihrer Söhne und Töchter z u  danken. 

Ich möchte auch meine Überzeugung 
hier anfügen, dass unsere Sportverbän­
de und Vereine aus eigener Kraft eine 
Breitenarbeit leisten, ohne die unsere 
Staat trotz seiner grosszügigen Sportför­
derung auf  verlorenem Posten stünde 
und Erfolge, wie wir sie auch an dieser 
Olympiade erleben durften, schlichtweg 
nicht möglich wären. 

Ich gratuliere und danke darum auch 
all jenen, die im Verband, im Verein, in 
unserer Jugend Freude am Sport wek-
ken und auf  freiwilliger Basis Talente 
fördern. 

Dank an Verband und Medien 
Es ist mir auch ein ganz besonderes 

Anliegen, zu dieser Stunde im Namen 

«Ohne übertriebenen Nationalismus, 
vielmehr mit Berechtigung dürfen wir 
vermerken, dass Liechtenstein im inter­
nationalen Wintersport nach wie vor 
eine führende Rolle einnimmt. . .»-.Re­
gierungschef-Stellvertreter Hilmar 
Ospelt in seiner Gratulationsansprache 
anlässlich der Olympia-Feier im Ge­
meindesaal Triesen. (Bild: Eddy Risch) 

der Regierung den Verantwortlichen des 
Schweizerischen Skiverbandes für  ihre 
jahrelange Unterstützung und ihr Ver­
ständnis zu danken. Jene trugen einen 
beachtlichen Teil dazu bei. dass die Me­
dien unserer Sportlerinnen und Sportler 
und damit auch natürlich Liechtenstein 
so erfolgreich darstellen konnten. Dem 
Schweizerischen Radio und Fernsehen, 
vorab der Programmstelle St. Gallen 
mit dem Leiter des Olympia-Studios 
Liechtenstein, wie auch der liechtenstei­
nischen Presse möchte ich danken. 

Sie haben uns ermöglicht, diese un-
vergessliche Winterolympiade direkt 
mitzuerleben, uns zu freuen und 
manchmal auch zu zittern, zu bangen. 

Kein übertriebener Nationalismus 
Unsere Olympia-Mannschaft hat mit 

grossem technischen Können, mit letz­
tem Einsatz, mit viel Mut und Kraft die 
Winterolympiade in Sarajewo bestritten, 
sich mit den Besten dieser Welt gemes­
sen und ihnen erfolgreich die Stirne ge­
boten. 

Wir Liechtensteiner sind stolz auf 
Euch gewesen und haben Euch als Teil 
von uns gesehen. Euer ehrenvolles A b ­
schneiden hat Euch, hat uns geehrt, hat 
unserem Lande Ehre eingebracht. Eure 
vorzügliche Darstellung Liechtensteins 
vor der ganzen Welt hat unser Zusam­
mengehörigkeitsgefühl gestärkt und uns 
selbstsicherer gemacht. Kein übertriebe­
ner Nationalismus hat uns geblendet, 
vielmehr hat uns tiefe Freude erfüllt, als 
kleine Liechtensteiner bei der wichtig­
sten Nebensache der Welt, dem Sport, 
einer grossen Nation anzugehören. Wir 
danken Euch und ich wünsche Euch 
liebe Sportlerinnen und Sportler viel Er­
folg in der Erreichung Euerer künftigen 
Ziele.» 


